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Was für ein frohes Fest ist „Kirchweih" einst ge¬
wesen ! Wie hat man sich als Kind darauf gefreut !
Aeußcrlich ist es ja vielfach auch heute noch ähnlich
wie vor dem Krieg . Und doch ist alles anders . Unsere
christlichen Feste sind an Aeußeres nicht gebunden.

' Die
Formen wandeln sich , die Sache bleibt . Die inwendige
Herrlichkeit leuchtet umso mehr durch, je dünner die
Hüllen werden.

Kirchweih sagt uns , was wir an der Kirche haben .
Nötiger denn je ist heute , daß das gesagt wird . Biele
haben es ganz vergessen . Wenn ich vor dem ehrwür¬
digen Bauwerk unseres alten Gotteshauses stehe oder
drinnen mit der Gemeinde Gott zu Ehren singe , muß ich
oft an das Apostelwort von den lebendigen Stei¬
nen (1 . Petri 2 , 5) denken . Lebendig sind die Steine
solch eines Gotteshauses . - Sie reden, sie erzählen . Man
muß nur Ohren haben, zu hören . Sie erzählen von
vergangener Geschlechter Freuden und Leiden, sie reden
von den ewigen Trostguellen des Gottesworts , aus denen
so viele an dieser Stätte getrunken, manche gewiß mich
sich gejund getrunken haben.

Freilich, vielen ist heute die Kirche fremd geworden;
sic kommen nicht mehr hinein . Sie suchen daheim »der
in der Natur , was sie brauchen. Viele suchen überhaupt
nichts . Es soll nicht so sein . Nicht fremdes Land soll
unser Gotteshaus uns sein , sondern heiliges Land , eine
Stätte der Anbetung und inneren Erhebung . Dazu ge¬
hört freilich , daß wir draußen lassen , was draußen
bleiben muß : den Schmutz , den Allrag , den Staub .
Ein leuchten des Leben soll unscr.^ Lcben wer¬
den . Dazu wellen uns Sonntagsstunden im Gottes¬
haus Helsen . -

Daß doch Kirchweih manchen wieder daran erinnern
möchte , was wir an der Kirche haben sollen, — haben
kennen ! K. F .

Im Reichsrat wurden kräftige Worte über die Fi¬
nanzier irt sch a f t in Deutschland gesprochen . Ter Mi¬
nisterialdirektor Sachs sagte : „ Tie neue Fiuanzwirt -
schast ist die größte Lebensgefahr für das staatliche und
nationale Bestehen Deutschlands geworden"

. Er wies
daraus hin , daß das Reich vor dem Krieg mitsamt sei¬
nem großen Heer und der Flotte mir jährlichen Ausgaben
von nicht ganz 3Vs Milliarden . Mark ausgekommcn sei ,
und im Jahr 1920 betragen sie rund 80 Milliarden . Da¬
zu kommen noch die Aufwendungen für die feindlichen
Blutsauger im besetzten Gebiet, wofür der Neichshalt-
Plan 15 Milliarden Vorsicht . Frankreich will sich die
Gelegenheit nicht entgehen lassen, die Kosten seines der¬
zeit rund 830 000 Mann betragenden Heeres zn einem
wesentlichen Teil — bis jetzt etwa 115 000 Mann , ohne
die Meierlei Kommissionen — aus Deutschland abznwäl-
M . Tie Kosten der fremden Schmarotzer , die aufr
reichlichste versorgt werden müssen, belasten also den
Rcichshaushalt in unerträglicher Weise und es wird Auf¬
gabe des Auswärtigeil Amts sein , Erleichterungen zu
erwirken , denn es ist unmöglich, die Jahresausgabe
von 95 Milliarden zu tragen , umsomehr als davon höch¬
stens 42 Milliarden onrch Stenern nsw . gedeckt werden
rönnen , sodaß 53 Milliarden ungedeckt bleiben, die sich
mit dem Fehlbetrag der Eisenbahnen und der Reichspost
auf rund 70 Milliarden erhöhen ; um diese Summe wird
also in dem einen Jahr,1920 die Schuldenlast des Reichs
steigen und die Geldentwertung und Warenvertenernng
entsprechend zunehmen.

Neichssinanzminister Wirth hat schon darauf hinge-
kviesen, wo der Grundsatz der Sparsamkeit in der
Reichs- und Staatsverwaltung in erster Linie zur Gel¬
tung zu bringen ist : in der Wiederabschaffung der in
den zwei letzten Jahren wie Unkraut aus der Erde ge¬
schossenen neuen Be amten stellen . Geheimrat Sachs
führte dafür in der Rmchsratssitzung nur ein Beispiel
M , das , wie er sagte/für fast sämtliche VerwaltungZ-
zweige kennzeichnend sei. Das Rei ch s mini sterium
des Innern , dem heute drei weitere Abteilungen —
Wirtschafts-, Ernährungs - und Arbeitsministerium — an¬
gegliedert sind , hatte im Jahr 1917 eine Gesamtausgabe
von 1,3* Millionen Mark bei einer Beamtenzahl von
196 Köpfen. ' ck diese Zahl ans 883 planmäßige
Beamte angev md die Gesamtausgabe beträgt 60
Millionen M „ , bei hatte das Ministerium 1917

die gleichen Auch wen und Obliegenheiten wie das heute
um die drei Abteilungen vergrößerte Amt . In den
Reichshaushalt für 1920 allein sind 24852 neue
Be amtenstellen eingestellt. Für solche Ausgaben
will der Reichsfinanzminister die Verantwortung nicht
mehr tragen . Es bedurfte auch nur des ungeschmink¬
ten Berichts der Tatsachen , um das Reichskabinett zn
überzeugen, daß das Reich tatsächlich am finanziellen
Abgrund stehe. Nur ein starker Ruck kann es vielleicht
noch znrückreißen.

So wurden denn dem Reichsfinanzminister außeror¬
dentliche diktatorische Vollmachten übertragen . AHbald
wurden auch die Leitsätze bekannt gegeben , nach de¬
nen künftig die Verwaltungen in ihren Ausgaben sich
zu richten haben, während bisher anscheinend jedes Amt
auf eigene Faust wirtschaftete und die Sorge um die Be¬
schaffung der Mittel dem Finanzminister überließ . Zu¬
nächst wird eine scharfe Grenzlinie zwischen dem Reich
und den EinzKstaaten gezogen , und es wird Sch nß da¬
mit gemacht, daß Ausgaben , die von Staaten , Gemein¬
den nsw . nicht getragen ' werden können oder wollen , ein¬
fach dem Reich ansgeladen werden . Tie verschiedenen
Reichsministerien haben in ihren Verwaltungen genau
zu prüfen , welche Ausgaben unbedingt notwendig und
welche zn vermeiden sind ; Amtsstellen , die nicht dringend
erforderlich sind, sollen ohne Rücksicht auf Personen und
Parteien gestrichen werden. Nötigenfalls wird der Reichs¬
finanzminister Nachprüfungen anstellen . Ueberflüssige
loder nicht dringliche Unternehmungen haben zu unterblei¬
ben. Ohne Genehmigung des Reichsfinanzministers dür¬
fen keine neue Stellen mehr geschaffen werden. Wichtig
ist ferner , daß der Mißbrauch , Forderungen dadurch
durchzusetzen , daß man im Reichstag einflußreiche Ab¬
geordnete oder ganze Parteien für sie zn gewinnen sucht,
also hinten herum , abgeschafft wird und daß solche Ver¬
suche unter Umständen disziplinarisch geahndet werden.
— Auch in den Einzelstaaten , wo es mannigfach nicht
viel anders ist als in der Reichsverwaltuug , will man
das Vorgehen des Reichssinanzministers zum Muster neh¬
men . In Bayern wurde bereits angeregt , dem Finanz -
minister ähnliche Befugnisse zu übertragen , wie sie Dr .
Wirth jetzt hat .

Man kann den Reichssinanzminister zu seinem ent¬
schiedenen Vorgehen nur beglückwünschen und man möchte
wünschen , daß dieselbe Entschiedenheit dom Außenmi¬
nister Dr . Simons dem Verband und besonders Frank¬
reich gegenüber beobachtet werde. Es gibt da manches
abzuwehren und dnrchzudrücken . Tenn was von die¬
ser Seite uns wieder zugemutet wird , das geht Uns
Aschgraue. In der Provinz Hess . -Nassau beschlag¬
nahmen die Franzosen eine - ' Ue von Domä¬
nen und großen Hofgütern und kümmern sich
nicht darum , wie die deutsche Bevölkerung der Gegend
Brot , Fleisch und Misch beschaffe. Ferner sollen alle
schnellaufenden Dieselmotoren in Deutschland ver¬
nichtet werden ; sie seien „Kriegsmaterial "

, weil solche Mo¬
toren in den Tauchbooten Verwendung fanden . Mit
demselben Recht könnten die Feinde alle Kompasse, Fern¬
rohre nsw. vernichten, denn das sind auch Tinge , die
auf jedem Kriegsschiff zn finden sind . Was die brutale ,
wahnsinnige Forderung für Deutschland bedeutet, muß
man sich klar machen . Tie Dieselmotoren werden mit
Oel gespeist, sie vermögen also den Kohlenraub von
Spa einigermaßen auszngleichcn, oder sind vielmehr bei
der Kohlennot hie einzige Rettung für viele Betriebe,
wenn nicht für ganze Industrien . Was soll aus d n Groß¬
betrieben werden, in denen man die Motoren baut ? Tau¬
sende von Angestellten und Arbeitern werden brotlos
werden, denn eben wegen der Kohlenentziehung sind diese
Betriebe nicht so bald auf andere Fabrikationen nmzu-
stellen . lind dann hat nach dem Friedensvertrag das
Reich zu bezahlen, was auf Beseht des Verbands an
deutschem Privateigentum zerstört werden muß ; es müßte
also wieder Milliarden ausgeben für sinnlos vernichtetes,
wertvollstes Gut .
- Sinnlos ! Nein , cs liegt wohlberechnetes System in
der Sache , der aus infernalischem Haß und blasser Furcht
geborene Vcrnichtungswille Frankreichs , der sich im Ver¬
band immer wieder durchzusetzen weiß^ wie sehr die
Berbandsgenossen auch unter sich und über Frankreichs
Rücksichtslosigkeiten verärgert sein mögen . Die Brüs¬
seler Financhonserenz hat der Pariser Klüngel zu einer
Farce geinacht , sie war jedenfalls die 31/2 Millionen
Franken (15 Mill . Mark ), die sie gekostet .Latz mickt

wert . In London war man empört ; die englischen 'Zei¬
tungen wurden sackgrob und Lloyd George erbat
sich den Besuch des belgischen Ministerpräsidenten Dela¬
croix , um ihm ein Privatissimum zu halten . Diesmal
sollte es ernst werden . Lloyd George bestand darauf , haß
die Kriegs -Entschädigungsfrage von einer internationalen
Konferenz von Sachverständigen , die der Wiederherstel¬
lungskommission eGnommen werden könnten, vorbera -
! en und dann von der Konferenz in Genf entschieden
werden sollte. In beiden Konferenzen sollten die Wer»
kreier Deutschlands als gleichberechtigte Mitglieder
keilnehmen. Der englische Außenminister Lord Cur -

zon schrieb gar in einer Note nach Daris : „ Die Tent »
Deutschen dürfen zu der nächsten Konferenz nicht wie
vor die Schranken eines Gerichtshofs geladen werden ."

Doch der Franzosen Sinn steht anderweit . Nach ihrer
Auffassung ist der Vertrag von Versailles und die Kriegs¬
entschädigung im besonderen eine Sache , die nur Frank¬
reich und Deutschland angehe, Frankreich könne daher mit
Deutschland verfahren , wie ihm beliebt . Es will weiter
diktieren und verlangt von Deutschland, daß es
ausdrücklich den Vertrag als gerecht anerkenne. In
Wirklichkeit beruhen bekanntlich Waffenstillstand und Frie¬
densvertrag auf der hinterlistigen Täuschung der 14
Punkte Wilsons und aus dem schmählichsten Rechtsbruch, ,
dem Bruch der von allen Entente -Mächten gutgeheißenen
Lansing-Note vom 5 . November 1918 .

Nun , Delacroix ging richtig nach London , hatte
verschiedene Versprechungen mit Lloyd George und —
Lloyd George verzichtete auf die entscheidende Kon¬
ferenz in Genf ! In Paris schlagen sie Purzelbäume .
Zu niedlich, daß Millerand auf die furchtbar ernst sein
sollende Note des Herrn Curzon „ in versöhnlichstem
Tone "

, wie Havas boshaft meldete, den entgegenkom¬
menden Vorschlag machen ließ : Mit den Deutschen kön¬
nen Sachverständigenverhandlungen und Konferenzen in
Genf oder in Tribsdrill gehalten werden, so viele deren
den Herren Verbandsgenossen genehm sind, aber bei der
Entscheidung dürfen keine Deutschen dabei sein ;
sie haben - das ihnen diktierte Urteil einfach entgegenzuneh¬
men . Wenn schon Lloyd George die Entscheidung übe»
die Kriegsentschädigung nicht den Franzosen allem über¬
lassen will , dann soll wenigstens den Deutschen die Ge¬
legenheit benommen sein, auf ihn im letzten Augenblick
eine Beeinflussung auszuüben , wie es in Spa geschehen
war , wo per englische Machthaber sich durch die deutschen
Krokodilstränen das feierliche Versprechen entkal¬
ken ließ, die Festsetzung der Entschädigung werde in Genf
rrfolaen und zwar vor der sogenannten Finanzkonferenz
des Völkerbunds in Brüssel . Dem soll vorgebaut wer¬
den . Wenn dann die .Herren „Regierungschefs

'" unter
sich sind, glauben Millerand und Delarcoix die Wachs¬
puppe Lloyd George schon wieder in die ihnen -zusagende
Fasson kneten Zu können.

Das war seither so und es wird sich schwerlich etwas
ändern , solange Lloyd George eben — Lloyd George sund
Diktator von England ist . In Wirklichkeit steht nicht
nur Frankreich , sondern auch Großbritannien und ganz
Europa unter der Diktatur Millerands und seiner sie¬
gestrunkenen Militärkaste . Das zeigt sich deutlich in
Polen , das (ins französische Anstiftung durch einen
angeblichen Freischärler Seligowski — von der Art
des Abentmrers Annunzio in Fiume trotz Waf¬
fenstillstand und Friedensverhandlungen den Lithauern
Wilna wegnimmt und ganz Lithauen mit einem
polnischen Gürtel zu umgeben und vom russischen Hin¬
terland abzuschnüren sich anschickt. Tie Engländer , deren
sogenannte Ostsee-Interessen — sie haben ja „Inter¬
essen" an jedem Fleck der Welt — dadurch beeinträch¬
tigt werden, knirschen mit den Zähnen , protestieren und
ziehen ihre „Missionen " zurück . Ob sie damit mehr
erreichen werden, als mit ihrem verunglückten Protest
gegen die französische Gewaltpolitik in Oberschlesie n,
muß vorerst dahingestellt bleiben. Wo es ihnen in
den Kram paßte , haben sie es immer ebenso getneben ,
wie jetzt die Franzosen und an der furchtbaren Hun¬
gersnot in Rußland trägt ihre scheußliche , völ¬
kerrechtswidrige Blockade neben dem Wüten des Bolsche¬
wismus , gegen den jetzt im eigenen Land leine Gegen -
Schuld . Die ganze islamitische Welt will sich
zu einem Aufstand vorbereiten , um das Joch der «eng -- ,
lischen Weltherrschaft, das eben schemts doch nicht so
sanft ist, wie die Engländer rühmen , abzuschütteln. Ein
Lichtblick » für das unterdrückte .EurMa, . ist Mx dsch .HiL



Abstimmung in Kärnten . Mit Zweidrittelmehr¬
heit haben die Kärntner sich zum Deutschtum und zu
Deutsch -Oesterreich und dsamit zum Anschluß an das
Deutsche Reich bekannt. Mag ihnen dieser vorerst noch
durch fremde Willkür , die auch! ihr eigenes Blend--
wort von der Volksabstimmung ganz nach ihrem Ge¬
fallen behandelt, verwehrt werden, der Gedanken und
der Wille wird erstarken, je größer die Not wird . Und
auch die französischen Bäume toerden nicht in den Him¬
mel wachsen .

Neues vom Tage .
Die Danziger Frage .

Paris , 15. Okt. Ter Danziger Oberbürgermeister
Sahm hat beim Botschafterrat den Wunsch vorgebracht,
daß Danzig ein unabhängiger Freistaat werden solle ;
die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten und die
Ueberwachung des Hafens und seiner Zugänge solle nicht
Polen , sonder einer anderen Macht, etwa Deutschland
übertragen werden. Ter Botschafterrat lehnt die Vor¬
schläge Sahms ab, da sie mit dem Vertrag von Ver¬
sailles nicht vereinbar feien .

Die Abstimmung in Kärnten .
Klagensnrt , 15. Okt. Die südslawische Regierung

hat gegen das Ergebnis der Abstimmung beim Ver¬
band Widerspruch erhoben. In das Abstimmungsgebiet
sind — angeblich nicht „ reguläre " — südslawische Batail¬
lone eingerückt . Wie verlautet , hat die Verbandskommis¬
sion die südslawischen Behörden aufgefordert , die Ver¬
waltung am 16 . Oktober an Deutsch -Oesterreich abzu¬
geben . Nach einer anderen Meldung will die Berbands -
kommission die Verwaltung vorläufig selbst übernehmen .

Tie Regierung hat von dem Einmarsch jugoslawischer
Bataillone in das Kärntener Abstimmungsgebiet der Bot¬
schafterkonferenz Mitteilung gemacht und die österreichi¬
sche Gesandtschaft in Belgrad beauftragt , bei der jugo¬
slawischen Regierung Einspruch zu erheben.

Die ungarische Königsfrage .
Budapest , 15. Okt . In der Nationalversammlung

erklärte Ministerpräsident Graf Teleki auf eine An¬
frage, die Regierung vertrete einmütig die Ansicht, daß
die Königsfrage nur auf gesetzlichem Weg gelöst wer¬
den könne . Allein die Lage sei hierzu noch nicht reif .
Ueberdies müßten zuvor noch gewisse Verfassungsfragen
geregelt werden.

Millerand hat gesiegt ?
Paris , 15 . Okt. „Journal des Debats" erfährt ,

Frankreich habe der Abhaltung der Genfer Konferenz
zugestimmt, doch sollen von der Sachverständigen -Kon-
ferenz, von der . die Kriegsentschädigung zu regeln fei,
die Deutschen ausgeschlossen bleiben.

Reuter meldet, Lloyd George habe sich jetzt da¬
mit einverstanden erklärt , daß in der Beratung der
Kriegsentschädigung die deutschen Vertreter bei der Er¬
ledigung der technischen Fragen zwar zugelassen,,
daß sie aber zu der vorberatenden Konferenz der Sach¬
verständigen nicht zugezogen werden sollen.

Ter Brüsseler „ Soir " berichtet, Lloyd George und'

Delacroix seien übereingekommen, die Konferenz in
Genf erst abzuhalten , nachdem die Konferenz der Sach¬
verständigen — ohne die Deutschen — die Art Und Weise
der Gesamtentschädigung festgesetzt habe. Die endgültige
Entscheidung in der Verhandlungsart werde weiteren
Vereinbarungen mit Paris und Rom Vorbehalten bleiben.
( Alle diese Winkelzüge lausen darauf hinaus , Deutschland
ganz auszuschalten, wie Millerand es von Anfang an
haben wollte .)

Brüssel , 15. Okt . (Havas .) Delacroix erklärte nach
seiner Rückkehr aus England einem Vertreter der „Nation
Beige" , er sei von seiner Reise befriedigt . Es sei ein
Grundsatz Lloyd Georges , Deutschland vor allem zu er¬
möglichen, sich wieder zu erholen, damit es Belgien für
die Kriegsschäden Ersatz leisten könne. Der Minister¬
präsident erklärte, man dürfe den statistischen Aufstel¬
lung der Deutschen nicht trauen .

Das alte Lied.
Roman von Fr . Lehne .

23 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Ein wilder Trotz überkam sie ; mag kommen, was

will ; ihr ist es recht ! Sie hatte doch auch ein Anrecht
auf Glück. Warum sollte gerade ihr das versagt sein?
Ta fielen ihr die ersten mahnenden Worte des Vaters
ein , d . e er gesagt, als sie den Antrag des Grafen so
freudig annehmen wollte :

„Du hast keine Ahnung , törichtes Kind, tvas es heißt,
verheiratet sein — immer an einen gleichgültigen Men¬
schen gekettet sein, während das Herz nach Liebe schreit
— und diese Stunde wird auch Dir kommen, und dann
hilft kein Gold und kein Rang , den Schrei des kranken
Herzens ersticken.

"

Und seine Antwort auf ihre Frage , wenn das doch
einmal der Fall sein würde.

„Tann bete zu Gott , daß er diesen Kelch an Dir
vorübergehen lasse und Dich wiederum auf den rechten
Weg führen . . Doch eine treue Frau dar ) solche Ge-
dauken gar nicht aufkommen lassen und darf weder nach
rechts noch nach links blicken.

"

Alles das stand so lebhaft vor ihrem Geist — o ,
wie hatte der Vater recht gehabt ; wäre sie ihm nur
gefolgt, — dann wäre sie noch zu Haus und frei ge¬
wesen ; sie hätte Gernot kennen gelernt und —

Bitterlich aufschluchzend schlug sie die Hände vor das
Gesicht — sie sollte kein Glück haben ! Ihr blieb ver¬
sagt, was anderen mühelos zufiel . Warum nur ihr ? —

Sie hatte es verscherzt — und Cesare Conechi war
gerächt. Bei diesem Gedanken, der jäh kam , zuckte sie
zusammen. Er war daran schuld , er hatte ihr . Unglück
aewünicht. O . wie wurde die Vergangenheit heute lebendia
vor ihr ! Jene Abschiedsstunde in Rom . . Jedes seiner

Streik in England ?
London, 15. Okt. Die Versammlung der Vertreter

der Bergarbeiter beschloß, die Streikankündigung am
16 . Oktober fällig werden zu lassen . Die Eisen- und
Stahlfabrikanten m Cleveland und Yorkshire treffen Vor¬
bereitungen , ihre Werke im Fall des Bergarbeiterstreiks
stillzulegen.

Tie Regierung glaubt , daß sie nach der Weigerung
der Bergarbeiter , sich den Ansichten ihrer eigenen Füh¬
rer anzuschließen, keine weiteren Schritte unternehmen
solle, um die Lage zu retten . Sie glaubt , gegen alle
Möglichkeiten gerüstet zu sein und rechnet auf die Unter¬
stützung des Publikums .

Krieg im Osten .
Helsingkors , 15 . Okt . (Havas . ) Ter Friede.Over-

trag zwischen Rußland und Finnland wurde gestern rn
Dorpat unterzeichnet.

Paris , 15. Okt . Ter Völkerbunds rat hat ge¬
stern dem Vertreter Polens , Paderewski , eine Note
überreichen lassen über die Ereignisse in Wilna . Pa¬
derewski wurde ersucht , den ganzen Ernst der Lage vor¬
zustellen . Tie polnischen Truppen haben die dem Völ¬
kerbund gegenüber übernommenen Verpflichtungen ver¬
letzt. Wenn Wilna nicht in allerkürzester Zeit
geräumt werde, müsse der Völkerbund eiligst zusam¬
mentreten , um die Lage zu prüfen , die man nicht ernt
genug ansehen könne .

London , 15 . Okt. Reuter erfährt, , daß eine neue
Note der Sowjetregierung eingetroffen ist . Es wird
für möglich erachtet, daß die Heimschaffung der Ge¬
fangenen jetzt befriedigend vor sich gehen wird . In der
Note werde die Forderung Curzons betreffend Einstel¬
lung der bolschewistischen Propaganda nicht erwähnt .

Konstantinopel , 15 . Okt . (Havas .) Wrangel hat
auf dem Tnjester -Ufer einen bedeutenden Erfolg davon¬
getragen .

*

Die Dieselmotoren .
Berlin , 15 . Okt. Nach einer Münchener Meldung

der „Voss . Zta .
" sind die Verhandlungen über die Zer¬

störung der Dieselmotoren mit der Entente wieder aus¬
genommen worden . Die Reise der Entente -Kommission,
die die vom 13 . Oktober an vorgesehene Zerstörung
durchführen sollte, sei vorläufig aufgeschoben worden.

Streik .
Dresden , 15 . Okt. Die städtischen Arbeiter be¬

finden sich im Ausstand . Auch in Bautzen haben !die
städtischen Arbeiter mit Ausnahme der Tiefbauarbeiter
den Streik erklärt . Gas und Elektrizität jind gesperrt.
In Chemnitz wurde der Streik beendet , nachdem bedeu¬
tende Lohnerhöhungen bewilligt waren .

Vergiftung des Königs Georg .
Paris , 15 . Okt . Nach einer „TemPs"-Meldung aus

Athen hat der nach dort berufene Pariser Chirurg Vidal
nach eingehender Untersuchung des Königs erklärt, daß
die Vergiftung eine sehr ernste sei.

Sozialdemokratischer Parteitag .
Kassel , 15. Okt. In der gestrigen Nachmittagssitzung

des Sozialistenkonqresses wurde der Antrag Heilmann ,
dem Ernährungsminister Tr . Hermes das Mißtrauen
auszusprechen, mit 138 gegen 137 Stimmen angenom¬
men . Zur Sozialisierungsfrage wurde die von Braun
eingebrachte Resolution einstimmig angenommen , die groß¬
zügige, wenn auch schrittweise Vergesellschaftung der Pro¬
duktionsmittel verlangt . Me er seid - Köln berichtete
über den internationalen Sozialistenkongreß in Genf und
begründete die von ihm eingebrachte Resolution , nach
der der Parteitag sich auf den Boden der Genfer Be¬
schlüsse stellt. Er empfahl sodann die Resolution der
Frau Jucherz , die sich gegen die neue Ententeforderung
von 810 000 Milchkühen richtet. Beide Resolutionen
wurden einstimmig angenommen . b i

Worte war mit Flammenschrift in ihre Seele geschrieben
und tat ihr fast körperlich weh bei der Erinnerung daran .
Sie sah ihn wieder vor sich stehen in einem heißen, un¬
gestümen Werben und leidenschaftlichen Drängen und hörte
seine Worte :

„Tie Madonna mag sie davor bewahren , einzusehen ,
auf wie schwachen Füßen ihre Behauptung steht — Sie
werden in der Sehnsucht nach Liebesglück untergehen , und
niemals werde ich einem anderen gönnen , die Selig¬
keit von Ihren Lippen zu trinken , die mir versagt wor¬
den ist.

"
Seine Worte waren in Erfüllung gegangen ; sie konnte

mit ihm fühlen, was er gelitten — nein , sie litt mehr,
viel mehr als er — und das war die Strafe für ihre
Kälte, ihren Hochmut. — Sie dachte und dachte — sie
verlor fast das Gefühl , wie unrecht sie tat , wie sie
in Gedanken sündigte und ihre Ehe brach. — Es war
ihr alles so grenzenlos gleichgültig, die erhabene Na¬
tur , das Leben und Treiben der vornehmen Welt, die
sich hier ein Stelldichein gab, die Bewunderung , die
der „ schönen blonden Deutschen mit den traurigen Augen
und dem alten Manne " — wie ein junger / eleganter
Franzose sagte — gezollt wurde . Früher hatte sie sich
immer über die Huldigungen , die ihr dargebracht wurden,
gefreut , — jetzt wurde ihr das fast peinlich.

Ihre Abreise stand bevor — doch sie konnte sich nicht
auf die Heimat freuen . Bleich und still ging sie einher,
ängstlich von ihrem Manne beobachtet, der jetzt längst auf¬
gehört hatte , sie mit .Fragen zu quälen . Er sah, wie
lästig ihr das war , und er bemühte sich im stillen, dev
Grund ihrer Nervosität zu finden. Er nahm sich aber
vor , einen Arzt zu Rate zu ziehen. Als sie das er¬
fuhr, lächelte sie bitter .

„ Gib Dir doch keine Mühe , Adalbert , mir fehlt nichts
als die Sonne .

"
Verwundert sah er sie da an und verständnislos .
„ Was bedeuten Deine Worte , Regina ?"

Aus der Heimat .
Wildbad . den 16 . Okt. 1920.

Kirchweihbrärrche .
Wo keine besondere Zeit der Kirchweihfeier herkömm¬

lich ist, begeht man die allgemeine Kirbe am dritten
Oktobersonntag , dieses Jahr also am 17 . Oktober. Auf
die Kirbe wurden die Häuser gereinigt .

.
Kinder und

Alte bekamen in den Zeiten vor dem Krieg womöglich
neue Kleider. Mehrere Tage vor dem Fest wurde eine
Unmenge dünner und dicker Kuchen gebacken. Von den
Kuchen erhielten auch die Dienstboten zum Teil in statt¬
licher Menge . So bekam in Neuenbürg jeder Dicnst-
bote in wohlhabenden Häusern 6 dünne und 1 dicken Ku¬
chen . Auch die Gemeindehirten erhielten von dem Kirbe¬
kuchen . Tie ledige Jugend feierte die Kirbe gemeinsam.
Schon einige Sonntage vorher wurde die Kirbe „verdingt".
Es wurde ein Ausschuß unter den Buben gewühlt, Kirbe¬
buben und Kirbeverdinger , die das Aeußere des Festes
vorbereiteten . Am Kirbemittag holten die Buben ihre
Mädchen zum Tanz ab . Dabei wurde im Schwarzwald

' früher vor den Häusern der einzelnen Mädchen getanzt.
Besondere Arten des Tanzes sind : Ter Huttanz , Hammcl-
tauz oder Bretzeltanz. Mit der Wahl des Mädchens
zum Bretzeltanz bekannte sich der Bursche öffentlich als
Verlobter des Mädchens . Es tanzte abwechselnd immer
nur ein Paar . Während des Tanzes wurde eine Kerze
abgebrannt , in der ein Geldstück steckte. Das Paar ,
das in dem Augenblick tanzte , in dem das Geldstück
herunterfiel , gewann eine große Bretzel . Aehnlich wurde
es beim Hammel . a .iz gehalten. Neben dein Tanz gab es
an der Kirbe meist auch Glücksspiele , an denen sich die
Aelteren vorzugsweise erfreuten . Umzüge wie au Fast¬
nacht oder Pfingsten gab es da und dort noch an der
Kirbe, so das bei Aalen und Ehingen noch geübte Kirbe-
hereiuknallen. Die Buben versammelten sich an der „Sau¬
kirbe" vor dem Ort und zogen unter Peitschenknallen
von Haus zu Haus , um Geschenke einzusammeln. In
verschiedenen Orten wird keine Kirbe mehr gefeiert. Man
sagte diesen Orten nach, sie düpen keine mehr feiern,

i weil sie früher einmal auf einer Kirbe einen Bettler
tot gefüttert haben oder aber haben verhungern lassen .

Württemberg .
Stnttg . rt , 15 . Okt . ( Amerikaspende . ) Bon

dem Kaffeekränzchen „Germania " in Chicago wurden
der Stadtverwaltung weitere 2000 Mark für bedürftige
Waisenkinder und erblinde . e K . iegst -' ilnehmer überwiesen.

Stuttgart , 15 . Okt . (Rohe Mutter . ) TieTag-
löhnersehesrau Ernestine Klingen st ein in Cannstatt
mißhandelte ihr 5 Jahre altes Kind lange Zeit Hindurch
so roh , bis das unglückliche Geschöpf schließlich durch
eine rasch verlaufende Nierenentzündung von seinen Lei¬
den am 13 . Januar d . I . erlöst wurde . An der Leiche
konnten mehr als hundert Verletzungen, Schwellungen und
blutunterlaufene Stellen nachgewiesen werden. Die
Strafkammer verurteilte das Weib zu 1 Jahr Ge- ,
fängnis .

Zuffenhausen , 15 . Okt . (Teurer Most . ) Ter
hiesige Konsumverein kaufte für seine Mitglieder aus
der Würzburger Gegend Mostobst ein. Der Zentner
stellt sich auf 70—80 Mark , was einem Mostpreis lvon
etwa 500 Mark für den Eimer gleichkommt .

Calw , 15 . Okt . Das Hotel „Monopol" in Lieben¬
zell ist um den Preis von 350 000 Mk . samt Einrich¬
tung in den Besitz der Ortskrankenkasse Ludwigsburg
übergegangen . . — ->

Letzte Nachrichten .
Zum Wortbruch des Verbands .

Berlin , 15 . Okt. Die deutsche Regierung hält daran
seit, daß die Kriegsentschädigung auf einer Konferenz,au der Deutschland gleichberechtigt teilnimmt , fest-

„Nichts , Adalbertz" jagte sie müde, „ nichts ! Ich bin
nur nervös . Vielleicht ist mir die See doch nicht so
gut bekommen. Am Ende wäre ein stilles Ostseebad
besser gewesen . Tu hast mich eben zu sehr verwöhnt !
Zu Haus wird es wieder anders werden . "

Mit klopfendem Herzen kam sie dort an . Es war
gerade Manöver und Schönstedt infolgedessen nicht in
Z . Vielleicht war das ganz gut so . Ihren Hochzeitstag
hatten sie unterwegs verlebt ; sechs Jahre war sie nun
schon Gräfin Rodenberg — sechs Jahre — eine Ewigkeit
schien es ihr , wenn sie darüber nachdachte .

Sie hatten sich bald wieder eingelebt, und Regina sah,
wie ihr Gatte ordentlich aufatmete , wieder daheim zu
sein . Ihm war der Aufenthalt im Bade gar nicht so
gut bekommen: in seinem Alter vertrug .man das Reffen
nicht mehr so gut.

Regina erschien die Heimat öde und leer ; ihr fehlte
Schönstedt, und mit Ungeduld seynre sie seine Rückkehr
herbei.

Endlich war das Manöver zu Ende und die Truppen
kehrten die Garnisonen zurück . Gleich am anderen Tage
machte der junge Offizier seinen Besuch in Rodenbergs
Villa . Mit unverhüllter Zärtlichkeit leuchteten ihm die
Augen der jungen Frau entgegen, als sie ihn mit einigen
freundlichen Worten willkommen hieß. Es . war wohl das
erste Mal , daß er dies bemerkte, und es wurde ihm heiß
bei dieser Beobachtung . Sie hatte sich doch sonst immer
so gut zu beherrschen gewußt , daß er manchmal dachte —
ist ihre Zurückhaltung nur Zwang — oder bist du ihr
wirklich gleichgültig ? Aber er füMe ganz genau —
sie liebt dich — sie wartet auf ein Wort von dir —
das er aber nie sprechen durfte.

^
(Fortsetzung folgt.) . -
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geatzt werde , wie in Spa bestimmt versprochen worden
war.

Der Neichshaushalt für 1920 .
Berlin , 15 . Okt . Nachdem der Reichsrat den Reichs-

Haushalt nach Abstreichung von 400 Millionen ange¬
nommen hatte, ist der Haushaltsplan heute auch vom
Reichskabinett genehmigt worden . Er enthält zum ersten
Mal eine Sonderaufstellung über Ausgaben , die sich aus
dem Friedeusvertrag ergeben und rund 41 Milliarden,
einschließlich 15 Milliarden Besatzungskosten für 1920
ansmachen .

Der neue französische Haushaltsplan .
Paris , 15 . Okt. Ter der Finanzkommission der Kam¬

mer gestern zugegangeue Staatshaushaltsplan für 1921
sieht ordentliche Ausgaben im Betrag von 3 299 324 000
Franken und außerordentliche Ausgaben im Betrag von
3597 986 000 Franken , im ganzen also eine Ausgabe
von 6 897 310 000 Franken vor . Für das besondere
Konto der Besatzungstruppen werden 636 064 000 Fran¬
ken verlangt . Nach der Novelle belaufen sich die Kosten
für die Armee in Syrien und für die Hilfe an Polen
und General Wränget auf rund 2 Milliarden . Franken .
Die Forderungen des Haushalts für 1921 überschreiten
die von 1920 um 1 Milliarde.

Unruhen in Italien .
Rom , 15 . Okt . Gestern nachmittag fanden die Kund¬

gebungen für die Befreiung aller politischen Gefange¬
nen und die Anerkennung der Sowjetrepublik statt . Von
3 Uhr nachmittags an blieben im ganzen Land die Eisen¬
bahnzüge auf offener Strecke stehen . In verschiedenen
Städten kam es zu blutigen Zusammenstößen . In Mai¬
land gab es 2 Tote und mehrere Verwundete , in Bo¬
logna 2 Tote , 15 Verwundete, in Brescia 1 Toten, 10
Verwundete , in San Giovanni Profundo (Etrurien) 11
Tote , 80 Verwundete . In Triest wurde der Bericht¬
erstatter des „Popolo kLItalia" durch Revolverschüsse
getötet . Darauf stürmten Kriegslecknehmer das Geschäfts¬
haus des Triester Sozialistcnblatts und zündeten es an.
Abends wurden vor dem Hotel, in dem die englischen

und französischen Vertreter wbhnen , zwei Bomben ge¬
worfen, die beträchtlichen Schaden anrichteten .

Streik in England .
Amsterdam, 15 . Okt. Nach einer Meldung des

„Telegraas " ans London hat Lloyd George in einem
Schreiben an den Bergarbeitcrführer Smillie die

f Hoffnung ausgedrückt, daß der Streik vermieden werde.
Die nachteiligen Folgen des Streiks würden sich nicht
allein auf England beschränken , sondern auch von den
Völkern Europas verspürt werden, die mit großen Schwie¬
rigkeiten zu kämpfen hätten und augenblicklich von der
Ausfuhr englischer Kohle abhängig seien . Die Regie¬
rung habe alles getan , um diese Katastrophe zu verhindern .

-r-
München, 15 . Okt. In einer kommunistischen Ver¬

sammlung wurden drei junge Burschen verhaftet , bei denen
Schriftstücke und Pläne gefunden wurden , die beweisen ,
daß die kommunistische Partei im Verein mit den Unab¬
hängigen einen Aufstand mit Waffen vorbereitet hatte
dessen Hauptleitung in Berlin sich befand . Das Reich war
für die Erhebung in verschiedene Bezirke eingekeilt - Als

, militärischer Leiter des Aufstands in Bayern war ein
f Student in Darmstadt ausersehcn.

Eisenbahnunglück.
Oberndors a . N . , 15 . Okt. Der Schnellzug Zü -

? rich — Stuttgart ist heute nachmittag ^ 5 Uhr bei
f der Einfahrt in die Station Epsendorf entgleist .
! Die Maschine ist um gestürzt ; sämtliche 5 Wagen des
f Zugs haben sich tief in die Bettung eingegraben . Ver -
^ letzt wurde niemand , dank der umsichtigen Haltung
- des Lokomotivführers - Die Ursache der Entgleisung steht
^ noch nicht fest. Der Materialschaden ist groß .
> Die Reisenden des verunglückten Zugs wurden mit dem

nächsten fahrplanmäßigen Schnellzug weiterbefördert . Die

^ Aufräumungsarbeitenwurden sofort nach Eintreffen eines
Hilfszugs aus Rottweil begonnen . Der Verkehr wird

^ durch Umstcigen aufrecht erhalten .

Stuttgart , 15 . Okt . (Schlachtviehmarkt . ) D«m Don»
nerstagmarkt am hiesigen Vieh- und Schlachthof waren 86
Ochsen , 5 Bullen , 348 Kalbeln und Kühe, 17 Kälber 17
Schweine zugetrieben. Hievon blieb nicht ein Stück unverkauft .Der Verlauf des Marktes war langsam / bei Großvieh mit
stark sinkenden Preisen und geringer Mare . Für 1 Pfund
Lebendgewicht wurden erlöst bei Ochsen 4 . Qualität 7- 7 .50
(2 . Qualität 5 .60—6 .60 Mk . ) .

' Bullen 7— 7 .40 Mk . (6—6 80 ) '
Sungrinder 7—7 .50 (6— 6 .80 ) ,

' Kälber 9 Mk . , Schweine 14
dis 15 Mk . Kühe 2 . Qualität kosten 4—4 .50 .

' 3. Qualität
2 .50—3 .50 Mark .

Millionendiebstahl . Der wegen Veruntreuungen bei der Frank¬
furter Filiale der Pfälzer Bank verhaftete Angestellte Hetznerbat ein volles Geständnis abgelegt. Die veruntreute Summe
beläuft sich nach bisherigen Feststellungen auf 4 bis 5 Millio -
acn . Der als Mittäter in Betracht kommende Kaufmann Fritz
Scharold ist mit 60 000 Mark ins Ausland geflüchtet .

Mutmaßliches Wetter ..
Die Lufldruckverteikung ist unverändert. Am Sonn-

lag und Montag ist vielfach bedecktes, vorwiegend nebli¬
ges, kühles und auch mit leichten Niederschlägen verbau -
denes Wetter zu erwarten .

Evang . Gottesdienst . Kirchweih-Sonntag , 17. Okt . :
bZlO Uhr Predigt : Stadtvikar Dieterle . 1 Uhr Christen¬
lehre (Töchter) : Vikar Waßer . Bibelstunde fällt aus .
2 Uhr nachmit . : Predigt in Sprollenhaus : Stadtoikar
Dieterle . '

Kath . Gottesdienst . Sonntag , 17. Okt. Kirchweih¬
fest. Keine Frühmesse. 9V- Uhr Predigt und Hochamt.
Nachmittags keine Andacht . Während der Woche : Mon¬
tag , Dientag und Mittwoch keine hl . Messe, an den übrigen
Tagen der W» che 7V- Uhr hl . Messe . Beicht : Werktags
vor der hl . Messe . Samstag nachmittag von 2—4 Uhr.
Kommunion : Sonntag vor dem Amt . Montag und
Dienstag nicht, Mittwoch 6 '

HZ Uhr , an den übrigen Tagen
bei der hl. Messe .

Ein
vor-
zügl. Mneraugen

Mittel ist
„6ornU4ck°
Erhältlich

im Friseurgeschäst Braun L Schlegel , König -Karlstraße .

j Lsrtoüslo v. Üüisollfröodtv.
j Am Montag , den 18 . Oktober werden in der Wil -
- Helm-Schule abgegeben :

Schöne Kartoffeln zum Preise von Mk . 31 .50 per Ztr .
^ Am Dienstag , den 19 . Oktober werden Linsen , Erbsen
f und Bohnen abgegeben, jeweils von 9—12 Uhr und
! 2- 6 Uhr.

LLse Ldxado.
i Auf Lebensmittelmarke 31 wird Käse abgegeben.

Listenschluß Montag abend 6 Uhr.
Stadt . Lebensmittelamt « ildbad .

Vvi'sleigtzi 'ung !
! Am Montag , den 18 . ds . werden in der Turnhalle

von nachmittags 2 Uhr ab

i verschiedene Mannskleider , (Joppen , Röcke,
l Westen und Hosen), Leibwäsche (Unterhosen,
i Hemden rc., sowie verschiedene Gegenstände,
j Stiefel , Mützen , Taschenuhr rc.
- zu Gunsten der Ortsarmrnkasse öffentlich , gegen sofortige
> Barzahlung versteigert , wozu Kaufsliebhaber einladet .
i Wildbad , den 15. Oktober 1920 .
i Ortsarmenpfleger Bott .
! Wildbad .

> Freirv. Versteigerung.
^ Am Montag , den 18 . Oktober ' 1920 , nachmittags IV-

Uhr kommen im Pfandlokal in Wildbad folgende Gegen¬
stände zur Versteigerung :

1 Sofa , 3 Bettstellen mit Rost und Keil,
3 Bettstellen, 2 Waschtische, 2 Waschgarnituren,
2 Nachtkästchen, 4 Tische, 1 Kindersitzer, 1 Gas -

j Herd mit 3 Brennstellen, 2 Badewannen (Zink-
^ blech), 2 Waschzuber , 1 Krautstande, 1 großer
! Einmachtopf , 1 Mülleimer , 1 Küchenwage m.
'

Gewichtsatz, 2 Waschmaschinen , 1 Waschkessel,
3 Windmaschinen, 1 Kinderwagen, gut erhal¬
ten, 1 Seil (5 Mtr . mit Rolle ) und noch son¬
stige Haushaltungsgegenstände .

Hähle, Gv.

dmunmsmer
erhalten

äotilleaei',
ZckiMe,

kiesterlecker I
unä 5ck>uiim9ckier--ArlikeI aller Art

zu vorteilhaften Preisen bei

8. IULLVK in klülMW,
I- vvpoIris1r ' » sss 7s >.

Lagerbesucki 5elir lelinenä

I-acksombsborüN
in guter Geschäftslage , welche ein Schaufenster für die

Niederlage eines seinen
bestrenommierten Fabrikgeschästs

(Stoffbranche ) zur Verfügung stellen , erhalten die

Vertretung
gegen hohe Umsatzprovision ! !

Angebote unter S . T . 3733 on die
? Ala Haasenstein L Vogler , Stuttgart .

Ich suche für sofort oder baldigst einen

heizbaren Arbeitsraum
zu mieten.

Angebote an

Nächste Woche trifft ein Waggon

HngSI'SVN
fü» mich ein. Bestellungen werden noch bis Sonntag
abend entgegengenommen .

Friedrich Eitel , Eiberg 126 .

lör locker «io
kolr-

rabrikatioll
Usutt LU cklvn

aliorbövdstsii
Vaxosproisoii

SN .

Reinhold Buhlmann , Olgastr . 11.

Zelilsfrimmsr —— ——— j >
!

"
!

1-1 . k^kilipp , k^ or - tisim

Möbel
sinrelns , sowis kompl. ^ Inrioktungsn

klick Maischbokl .
moaelne Veralimopfem .

lllnckenstt. sr celepbon isoi

anMioks ' Lni -86
lolln» OsvLllr ) initxstsilt von äsr

Oirsotion osr Oisoonio - OsssÜZcrkgft
LyyelgsteHe IVHädaä

Iktlllsr Strlll ö r «ä«rsi , 4ktisnx «, «ll,okstt Silisl , 1^ iläd»ä.
81»et »p»p1vr «.

— m . b . 14. —

lDiIIstoinsrstrasss 6 .
(Zogsn bar unck bsquoms

! ! Dsilratilung ! ! I

H Xücliari , 8p6is62imm6r ^

VklM

Vkrkmj§ .k
'll88drII-

unä Lpoi 't-Vvi'öio.
Sonntag ,

den 17 . Oktbr .

VvttsMIs
1 . , 2 . und 3 . Mannschaft

gegen Ellmendingen .
Beginn : t . Maurisch . 10 Uhr,

2 . V22 Uhr , 1 . 3 Uhr .
Abfahrt im Auto 12 .40 Uhr
vom Lokal „ alten Linde" aus .

Mim SeMemel
mit Inhalt u . Spirituskarte
verloren . Der Finder wird
gebeten, denselben in der Exp .

>ds . Blattes abzugeben.

Seltene Gelegenheit !
3 Dutzend

Eßbestecke
rein Aluminium zus. nur M . 55 .—
gegen Nachnahme. Br . Geiser,
Metalle, Lorch (Remstal ) .

Herren
SlMe - ÜISE
liefert in 8—10 Tagen

Lvdorpp.
Annahmestelle :

Vol -
Wildbad

Wilhelmstr . S1 .

» '4 vsntsok . Lsiollennlsik , 79 .5«
äerxl . V7 .S0

b ' /> I . Osnt »eks 8ed»trnnv . — .—
L '/»,/, äor^l. p . 1 . 4. 1924 —
v «ut »eli« 8p«.rpr . -4nl . 1919 97 .60
4'^ I' rsaes . Lousol» «3 .40
3 '/»°/« äsrxl . 55 —
3 '/« äsrxl . »1 .75
4'/« Il»4 . 8t»»t »-4nlsik , 83 .—
9 '/»"/<> äsrxl . K7 .—
4°/» V7tlrtt . 8tLLt»-4nIstk « 85. 25
SV» '/« äsrxl . v . 1875
SV» °-» äsr^I . r . 1879/80

93 .-
79 .751885/90

3V» '/» äsrxl . v . 1903 v . 1k«. 67 .75
3 '/» äsrgl . «9.—

4'/« 6 »ä«n-ö »äs» 90 . -
« 1, °/. äsrxl . — .—
4°/» l ) srm »t«ät 90 .75
9 V» ' /« ävr^ l. — .—
4 '/« Lvstinxsn 98 .—
4'/» Rrsnkkurt » . N. 10 « .—
> V» äsrxl . 89 .- -
9V> '/« krsidnrz i. S». 92 .—
4V» '/» äsrxl . —
4' /« kl»rl»ruk« i. S»ä. — ,—
SV» °/» äsrxl . - - .—
4'>» Ntinodeo —.—
4 ' /« kkorrksii » — .—
SV» °/o äsrxl . —.—
SV»'/« 8tnttxs .rt 100.—
4°/« äsrxl . 84 .—
4V« Olm » . 8 . — .—
» V»°/« äsrxl . -

l? 1» i» «rii»r » « kv.
4 *1» IVLrtt . Nypotksksnbk . 102 .—
3V» °/» äsrxl . - vsrlosbsr - 92 —
3V»"/« äsrxl . per 1912/15 88 -
4'/« Württ . Lreäitysrsin - 104 . -
SV» °/« äsrxl . - x»nsjäirrix 98 .50
SV»°/« äsrxl . - kiNbzllkrix 92 .—

4°/» Snyer . Hypotheken - n.
Msoll»slbs.nk 103 »0

4 °/° llllLnllk. Hypotllsksnbll . 1 » 1 .g0
3V> "/» äergl . —
4"/» lerkkt. Kyp otll.-Orsältv . 98 .50
3V» °/« äsrxl . si, —

5°/o Ollsm . lts.br. Orissllsiio —
4'/» °/« 4Ilx . 1?1sktr. - 6e, . —
5°/° v . 1l«dsr »s, -LI . -6 „ . —
4V» °/o Nnsollinsnt . Lsslinx
4V»°/» N . ljollnsr 4 .-6 . - Obi . 129

Urtlsir .
vsrmstilätsr Lsak ISg .—
vsntieds Lnvlc » 14 .50
I) iss.-Lomm»näit 4ntsil » 29.7 .—
Drssäner Lsnk . 198 .—lioolrumsr ösrxb .- On „ ,t . 691 .—
v sntsok-Imrsind .-L erxvr. 883 .—
Oslsöllkirotlknsr Lorxverk 335 ._
gelssnkiroksnsr 6tvss,t »til 535 .—
liarpsnsr Lerxban — ,_
Usnve »ms,nn 50S —
kdoonii Lsrxbnn 622 .—
4l1x . lLlskr.-Ss «. 295 .50
Lnä . Anilin- n . 8»ä»kLdr.
Ollem . Fabrik l-lrloslleim «49j—
Dsimlsr VVsrll « 255 .25
L1s.»okinsnknbrik Lsslinxsn 275 .—
Osbr . ännxllnns 277 .—
Llsxiru» 332 .75
Ziemen» , . N»I »K« 325 .—
N»w bnrx -4m »rik»-k» tz. 181 . —
^lorää .I-loyä 180 .—

lvsvl »« »
4msrikn 70 .—
8nxl »nä 244 .—
l? r»nllrsiod 457 .—
NvU»nä 2170.-
LollvsiL 1113.—
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Wildbad .

yocbrLilz -kinIaüung.
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und

Bekannte , sowie Schulkameraden u . -Kameradinnen
zu unserer am

Samstag , den 16 . Oktober 1920

im Hotel „Sonne " stattfindenden

fioehreilz-frier
ganz ergebenst einzuladen und bitten dies als
persönliche Einladung entgegennehmen zu wollen .

Heinrich Klaus ,
Sohn des Jakob Klaus .

Anna Kopp ?
Tochter des ch Frd . Kopp , Wagner .

Kirchgang '
, 2 12 Uhr vom „Ratskeller " aus .

Wildbad .

Hochzeits - Einladung .
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und

Bekannte , sowie Schulkameraden und -Kame¬
radinnen zu unserer am

Montag , den 18 . Oktober 1920

im Hotel zur „Traube " stattfindenden

: : : Hochzeits- Feier : : :
ganz ergebenst einzuladen und bitten dies als
persönliche Einladung betrachten zu wollen .

Franz Hermann ,
Elise Großmann ,

Tochter des Jakob Schmid , Sattlermstr .

Kirchgang 1 Uhr vom Hotel „Lamm " aus .

0 (MZ )

„Alte Linde " Wildbad .
Kirchweih -Sonntag und Montag

Große öffentliche

TauMnterhaltung
^ Prima Blechmusik .

^ Sonntag Beginn 3 Uhr . Montag Beginn 6 Uhr .

^ Für la . alte und neue Weine , sowie
(A Kuchen und warme Küche ist bestens gesorgt .

Es ladet freundlichst ein

MM . kul ! .

Qastk . 2 . „ i^ ipseö " Oslmbseö
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gelallene » 6rmel» <le-llngebörige ».
Zu Ehren der 1914/18 und 1870/71 gefallenen Ge --

meindeangehörigen soll auch hier, wie überall im Lande,
alljährlich am ersten Sonntag des Monat » November eine
kirchliche Gedächtnisfeier stattfinden . Zu einer Besprech¬
ung Hierwegen, erlaube ich mir auftragsgemäß die Vor¬
stände der hiesigen Vereine auf

Sonntag , den 17 . Oktober , vorm . 11 Uhr
in den Rathaussaal ergebenst einzuladen .

August Bechtle .
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ltstt . : : prima iiousgemsdite Märste , gute Meine.
Es ladet hiezu höflichst ein
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Zu der heute im Gasthaus
Alte Linde " stattfindenden

Hochzeit unserer Mitglieder
Elise Schill

und Wilhelm Bott
werden sämtliche Mitglieder
freundlichst eingeladen .

Der Ausschuß .
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für Haus und
Orchester von
den einfachst.

Schüler - bis zu den feinsten
Künstler - Instrumenten , alles
Zubehör , Saiten usw . emp¬
fiehlt in reichster Auswahl

Musik -Haus Eurth ,
Großhandel und Einzeloerkauf
Pforzheim , Leopoldstr . 17
(Arkaden , Kiedaisch—Roßbrücke ).
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Mir Isden unsere Mitglieder , soveie alle kärger änd kürger¬
innen 2U 6em Vortrage dieses beliebten keclners kreundlidist ein .

lösen , öastbof 2 . „Ocbsen ".
2ur keier der Mrdiweibe am Sonntag , den

17. und Montag , den 18 . Okkober findet

dsnr - Unfei'flsItung
bei gutbeset ^ ter

üudwigsbur ger Militärmusik

MM Allüdaü
üer Mkktembergsseden kürgerpartei.
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Bei genügender Beteiligung eröffnet Schusters Fachlehr -Jnstitut für

—— zeitgemäße Frauenbildung , Stuttgart , am Mittwoch , den 20 . Oktober
in der „Alten Linde " hier für jüngere und ältere Damen , Frauen und

——- Mädchen »inen 5 tägigen , gründlich bildenden

praktischen Tifchbeck-
: und Servierkurs :

bestehend in Anstandslehren , praktischen Hebungen im feinen Tafeldecken,
Tafelschmücken, Serviettenbrechen , Servieren mit allen modernen Tafelge¬
räten . Das Verhalten als Dame und Tochter, Stütze , Hausdame , besseres
Fräulein rc . im eigenen und fremden Haus . Anschließend Kaffeekränzchen
mit praktischem Teil .
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6LM tamumekdalkung
^ Aildvaaer Zksülllapelle :
^ Anfang r Udr .

^
Anfang r Ubr . ^

^ Llelcbreillg :
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^ worn dösllcdrt eintaaet :

U 8 . Ma§ t rur „Aronr" D
ni »n»»»»»n»»» ii»»»»»»»m»m»»nmrä

Tageskurs v . 8- 5 Uhr , Abendkur» v . 7V - — 9V- Uhr . Kursgeld 25 Mk .

Anmeldungen werden am Eröffnungstag , 20 . Oktober , für Tages¬
kurs von 2— V- 3 Uhr, für Abendkurs von 6V- — 7 Uhr im Unterrichtslokal
entgegengenommrn .

haben Sie mich gemacht . Die Wir¬
kung trat nach knapp zwei Tagen
ein . Sie schickten mir wirklich etwas
Wunderbares . . . schreibt Frau H . S .
Leiden Sie auch unter d . gefürchteten 1. Qual. Maisgries
Dann fassen Sie bitte Vertrauen
zu mir , auch dann , wenn alle
teuren und marktschreierisch an¬
gepriesenen Mittel versagten . Auch
Sie sollen glücklich sein ! Keine
Berufssiörung , vollkommen un¬
schädlich , Garantie , Zusendung

völlig diskret .

VtzMllü L . älklllbtzkz 633
öerliii M . 68 .

ist zu haben bei
Bäcker Fuchs .

Nächste Woche trifft ein Waggon

gelbe Kartoffeln
auf dem Bahnhof ein .

R . Chierigato .

ÜM . IM . lstllckü
34

Frauenstrümpfe 11 Mk . u . Nach »
Porto . Gute Ware . M . Groß¬
mann , München , 41 « aaderstr . 1

verleihen ,
IIKerne Unkosten^ ^ ^ ^ bei Ablehnung .

R . Berger , Berlin W . 15.
Dertret »r gesucht.
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